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nr. 3 1911 Photographifche Bilder und Zeichnungen, die jich zur 31luttricrung der „Berncr Woche" eignen,
werden jederzeit entgegengenommen oon der Buchdruckerei 3ules Werder, Spîtalgafîe 24, Bern.

4. Februar

Die Folterkammer.
Don J. Jegerletjner.

§angti tjordjte auf unb trat auct) att ein ©uditod). Sen

liefen fat) er Sag für Sag, unb noct) nie tjatte er etwag
töefonbereg baran bemertt. Stud) tjeute fal^ er aug wie immer,

grau unb braun bon oben big unten, mie ein grofjer get§=

btoef, ber an ber Sonne glänzt.

„Uebertjaupt Stjun!" futjr ber ißrofeffor weiter. „Sa
ftanb id) te&ttfiu im Sämmer ber Stbenbftunbe auf einer ber

Starebrüd'en unb richtete meine 33tide gegen bag Sdftoff |in»
auf, bag mit feinen bleichen, nebelgrauen äJiauern auf ber

fdjroar^en SSanb ber iftabenftut) fid) fd)arf abjeidjnctc. ©beu

Kunstmaler Dr. Tinker in feinem Heim.
"M nter wotjntc in bem ©rbgutc feineg SBaterg, einem ein»

' *
fad)en SSaucrntfaufc an ber 3Küntfd)cmicrgaffe in Sng.

SBie tarnt fid) aber ein IDMer in einem Sauerntjaufe ein»

rictjtcn? Sag tonnte eben nur ein Stnter, einer ber fid) in
alle tänblid)en tßertjäftniffe fd)idcn rootlte. So tief) er fid)
ben Drt, mo fonft bic ©arben tjintamen, bic fogenannte
„9Seiti" atg Stte=

tier umbauen.

©in roat)rt)af=
'

tigeg „§it£)ner=
ftegti" führte

bor bie einfache

Süre beg ge^

roeitjteniftaumeg.
Srinnen nimmt
allerlei unfern
Sinn gefangen:
ein grofjeg ®e=

mätbe,ben grüf)=
ting barftettenb,
üon SDïater 9îo-

bert, bem $reun=
beunfereg$ünft=
terg. Saneben

Rängen allerlei

Stubien, mei=

fteng fotepe aug

früheren ffatjren.
Sin bie Sßanb gettebt finb aud) einfache Solbatenbogen, mie fie

ttnfere 23üben für 10 ©tg. im Saben taufen, bitten brin, neben

Kunstmaler Dr. Anker in seinem Atelier

ber Staffelei, auf ber gewöpntid) ein angefangeneg S8itbd)en

ftctjt, ift ber niebere, üerfd)iebbare Sifd) unb gan^ hinten,

faft berborgen, bie mäd)tige tßüdjerei. Sie SDtatutenfitien

finb üon rüprenber ©infadjtjeit, bem SBefen ipreg SBefitjerg

entfpreepenb. Sag intereffantefte im Sttetier ift freilid) ber

ßimftter fetber. fpier oben mar er in feiner SBeït j ba arbeitete

er im Sommer
fdfon um 6 Upr
unb fo lange,
atg bag Sageg=

Iiä)t eg ertaubte.

Sort tjinauf tief
ermand)egSMb=
d)en, mandjen
tßuben atg SDto*

bell tomtnen, bort
empfing er auct)

bie bieten 93efu=

d)e.Unbattemufj=
ten ben ©inbrud
gewinnen, pier
fdjatte unb matte
ein edjter Sünft»
1er, ein üttiann,
ber für bag SSott

arbeite, beffen

Wuf weit perum
immmer größer

mürbe, ber aber immer berfetbe peimetige Sinter blieb, bei

bem cg einem „rooptig" ju SJfute mar. —r.

llr. 3 - 1911 ?Z>oiographische Lilder und Zeichnungen, die sich zur Illufirierung der „kerner Woche" eignen,
werden Zederzeit entgegengenommen von der kuchdruckerei Jules Werder, ZpitsigsZse 24, Lern. 4. febmar

vie Folterkammer.
Von legerlchner.

Hansli horchte auf und trat auch an ein Guckloch. Den
Niesen sah er Tag für Tag, und noch nie hatte er etwas
Besonderes daran bemerkt. Auch heute sah er aus wie immer,

grau und braun von oben bis unten, wie ein großer Fels-
block, der an der Sonne glänzt.

„Ueberhaupt Thun!" fuhr der Professor weiter. „Da
stand ich letzthin im Dämmer der Abendstunde auf einer der

Aarebrücken und richtete meine Blicke gegen das Schloß hin-
auf, das mit seinen bleichen, nebelgrauen Mauern auf der

schwarzen Wand der Nabenfluh sich scharf abzeichnete. Eben

Kunstmaler vr. sinker in seinem sieim.
wohnte in dem Erbgute seines Vaters, einem ein-

I fachen Bauernhausc an der Müntschemicrgasse in Ins.
Wie kann sich aber ein Maler in einem Bauernhause ein-

richten? Das konnte eben nur ein Anker, einer der sich in
alle ländlichen Verhältnisse schicken wollte. So ließ er sich

den Ort, wo sonst die Garben hinkamen, die sogenannte

„Reiti" als Ate-
lier umbauen.

Ein wahrhaf-
tiges „Hühner-

stegli" führte
vor die einfache

Türe des ge-
weihtenRaumes.
Drinnen nimmt
allerlei unsern
Sinn gefangen:
ein großes Ge-

mälde,den Früh-
ling darstellend,
von Maler Ro-
bert, dem Freun-
de unseres Künst-
lers. Daneben

hängen allerlei

Studien, mei-

siens solche aus

früheren Jahren.
An die Wand geklebt sind auch einfache Soldateubogen, wie sie

unsere Buben für 10 Cts. im Laden kaufen. Mitten drin, neben

liunstmsler Vr. Mker in seinem Melier

der Staffelei, auf der gewöhnlich ein angefangenes Bildchen
steht, ist der niedere, verschiebbare Tisch und ganz hinten,
fast verborgen, die mächtige Bücherei. Die Malutensilien
sind von rührender Einfachheit, dem Wesen ihres Besitzers

entsprechend. Das interessanteste im Atelier ist freilich der

Künstler selber. Hier oben war er in seiner Welt; da arbeitete

er im Sommer
schon um 6 Uhr
und so lange,
als das Tages-
licht es erlaubte.

Dort hinauf ließ

er manches Mäd-
chen, manchen
Buben als Mo-
dell kommen, dort
empfing er auch
die vielen Besu-
che. Und alle muß-
ten den Eindruck

gewinnen, hier
schalte und walte
ein echter Künst-
ler, ein Mann,
der für das Volk
arbeite, dessen

Ruf weit herum
immmer größer

wurde, der aber immer derselbe heimelige Anker blieb, bei

dem es einem „wohlig" zu Mute war. —r.
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ftieg ber Sottmonb atg golbne ©treibe hinter ber lîuppe

empor uttb fproebte gmifpen einem ber bier maffigen Sürme
unb bern breiten ©iebetbape. SOÏit bem borrüdenben SOîonbe

fpien aup bag ©ptöp in bic §öpe gu fteigen, bie Stürme
redten fiep, wnepfen in ben Rimmel pinein unb traten all»

rnäpüp gurüd in meite bämmerige gernen. SSie eine Surg
aug taufenb nnb eine 9îapt erfepauten fie meine Slugen.

Sag ©ptop Spun ift immer grop, impofant, atteg über«

ragenb, bon mo man eg erbtidt, aber nod) nie pabc id) eg

in fo ergreifenber ©cpönpeit gefepen mie an biefem Slbenb."

„Sßenn mir etmag gu effen pätten, tonnten mir pier
bleiben big gum Sernapten, bie |jöpentuft einfaugen unb
bie Slugfipt geniepen," meinte ber Sottor, bie Slrme ber®

fpräntenb. Ser ffSrofeffor tädpette bagtt. „SSarurn nipt!
Sin bem Slarebeden tann man fiep boep nid)t fatt fepen. (Sin

Silb ftitter ©röpe — bag ift ber rieptige Slugbrnd."
Ser Sub fd)aute auep mieber pin. SBag meinte ber

i|3rofeffor mit biefen SBorten? Sag SBaffer ber Slare patte
ja freitiep eine fd)öne blaue garbe, aber fo!d)e fÇïiiffe gab cg

noep biete in ber ©pmeig, unb ber Lac Léman mar auf
ber ©cputtarte biet gröper alg ber, Spunerfee eingegeidjnet.

Slöerbingg mar bie Slare bort, mo fie bem See entftrömte
fepr breit unb bag SBaffer fepien reglog, mirtlip ein Sitb
ftiller ©röpe. •

„Unb biefer Süd über bie ©tabt! @o nap finb mir
unb bod) fo pop über benSädjern!" 9?un manbte fiep ber

ißtofeffor gu bem güprer. „gamopt mein gunge! Su bift
ein Spuner, nipt mapr?"

„Sa", gab biefer troden unb fteif gitr SIntmort, mit
ben blauen Slugen btingetnb. „SP bin pier geboren/'

„Sann fei frop, biefeg Sanb beine £>cimat nennen gu

bürfen. ^atte fie in (Spreu unb geig bid) iprer ftetg mürbig."
£>ansti nidte mit bem topf unb fd)mieg. „SBenn ber

ba fo grope greube pat an ber Slugfidjt, fo tarnt er nod)

mepr baoon paben," bad)te er unb fprad) bon ben anbern

brei Sürmen, bie man aud) befidjtigen tönne. Scr ißrofeffor
richtete fid) aug ber gebüdten Stellung mieber auf unb liep

fid) mit feinem ©efäprten in ben Surm Str. 2, bann in ben

Surrn Str. 3 füpren unb alg ber Sub ber bierten SBarte gu®

fteuerte, fdjaute ber ißrofeffor an bie Upr. „@iept man ba

oben nod) etmag Sefonbereg?" fragte er.

„SBeiter nid)tg alg bie Slugficpt."
Sa brängte ber junge fperr gur Umtepr. fpangti atmete

auf unb bog fütgg gegen bie Sreppe um. ©ein Sttagcn

tnurrte fepon tauge unb pente toepte bie Stutter ©auertraut,
ba fepte er fid) nipt gerne gu fpät gu Sifdje. Ser Stonbe

ftieg bepenbe bie äcpgenbe ^otgtreppe pinunter, unb alg ber

Sub mit bem beutfd)en ©eteprten auf bem ©efängnigboben

anlangte, pörte er, mie ber Sottor taut rief unb mit bem

©tödtein türmte. Sie Sür mit bem blutroten genfterpert
ftanb fperrangetmeit offen unb ber' Sottor fpettafette in ber

gottertautmer. Ser steine brepte nur fepnett ben topf, tat
atg ob er taub gemorben müre unb fepritt langbeinig bem

Stuggange gu, ben er gefdjtoffen unb nun mit bem ©düüffet
mieber öffnen mupte. „Su — bu Seder bu," tönte eg ipm
in bie Dpren. „Su öermatebeiter ©pipbube! ©ine grepbube

ift eg, beute gottertammer, eine gteifpräuperei, nieptg anberg,
bie Slugen taufen mir jept nod) über bon bem biepten öuatirt,
gnb niptg gefepen pabe ip guerft, aber bann pabe id) apt

©ipinten gegäptt, mit ben entfpreepenben Söürften unb ©ped®

feiten."
5n biefem ©etap patte früper, mer meip mie lange bag

per fein mopte, ber Surmmart feine SJieptfuppen geröftet,
itnb ba patte ber Sater beg tteinen, ben gemattigen Sîaup®
fang augnüpenb, mit ber nötigen .Qufupr bon ©ägemept pier
eine Sïaucpfammer eingerichtet, in ber er uttb bie Sîad)barn
auf bem @d)topberg bag ^teifch ber gefd)tad)tetcn ©djmeine
räud)erten.

„3d) pabe gegtaubt, bag tämmerd)en fei berfptoffen",
ftotterte ber Sub, bem mieber eine Stutraette gu topfe ftieg.

„(Sg gept gurn anbern," bemertte ber Stonbe, fdjritt
mit bem ©efäprten an ipm öorbei unb fumtnte im Satte
ber bie ©tnfen abroärtg trappenben güpe : DpfemSraten —
f?ad=Sraten — ©proeing-Sraten — jept feptt nur nod) bag

©auertraut." Sag pätte er ipnen aud) nop berfpaffen
tonnen, ber ©ptopbub, benn bie ©einigen fapen ja fd)on
über ber SJiaptgeit, unb bie SJiutter richtete ftetg eine fo grope
@d)üffet bott an, bap bie gamitie big tief in bie 2Bod)c pinein
an bem aufgemärmten traut fid) laben tonnte. Sod) ber

tteine fdjroieg ftitt unb fog gierig ben berpetpunggbolten

Suft in fip, ber aug ber offenen tüpentür über bie Sreppe
peraufftieg.

SItg er am (Snbe ber Söanberung bie fpmeren ©ptüffet
an ben Çaten ping, legte ipm ber ißrofeffor ein fo gropeg

©ifberftüd auf bie (panb, bap er bie Slugen fd)redpaft meit

auffperrte. „Sa, perauggeben tann ip nipt," murmelte

§angti, „aber ip gepe in bie tüpe unb pote gum SBepfetn."
„(Sg ift nipt nötig," berfidjerte ber gute £err. „Su

paft itng biet ©pöneg ergäptt, mein lieber Sunge, aber ein

biffet ftart gefabelt." — „gauftbid gelogen pat er," unter®

brad) ipn ber anbere tapenb unb rieb mieber bie brennenben

Stugen. „SBie märg, roettn mir im greienpof fpeiften, bietteipt
fepen mir nod) bag Sop, mo bie Serbreper pinaugfptüpften."

„Sergcipen ©ie §err," begann fpangti, ber bag ©efüpt
patte, eine SDÎiffetat begangen gu paben — „ip mitt eg nipt
mieber tun, aber Spre @d)roefter, bie grau ißrofeffor — unb
ein ©todfifd) roottte ip nipt fein."

„@d)on mieber etmag gum ©pnabutieren," rief ber

Sottor unb lieh ©tödtein tängetn. „^adbraten — Sd)

pab' en junger — tommen ©ie, fperr ißrofcffor!"
„SP fpreibe nämtip ein Süd)etpen über bag ©plop

Spun," berfepte ber ©eteprte, ben bie intereffante SBanberung

mitteitfam geftimmt patte, „unb bietteipt fenbe ip bir aup
ein (Sgemptar, benn nötig märe eg fdjon, bap bu atg güprer
mag ©ipereg bon bem ©djtoffe bernimm'ft, nur tann eg nop
eine SSeite gepen."

Sttg ber Snb fap, bap er ipm bie §anb geben moHte,

liep er bag ©etbftüd fdjnett in bie Sinte pinübergteiten,
bantte nodjmatg, mieber freubig aufbtidenb, unb trug in ber

qnettenben greube nop einen ©rup auf an bie ©proefter,
bie grau ißrofeffor.

fpangti Sür ift fpäter nop oft mit ben gremben in
ben Surm emporgeftiegen; bod) mar er nipt mepr ber plumpe
SSicpt mie früper. Sie §errfpaften fap er fip an, bebor er

mit ben (Srtlärungen begann. Söar einer babei mit gotbener

Sritte, poper ©tirne unb ernften, burdjbringenben Slugen,

bon ber SIrt beg beutfpen ißrofefforg, fo bergrub er bie §änbe
in bie Safpen unb mar mieber ber atte morttarge §ang,
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stieg der Vollmond als goldne Scheibe hinter der Kuppe

empor und schwebte zwischen einem der vier massigen Türme
und dem breiten Giebeldache, Mit dem vorrückenden Monde
schien auch das Schloß in die Höhe zu steigen, die Türme
reckten sich, wuchsen in den Himmel hinein und traten all-
mählich zurück in weite dämmerige Fernen, Wie eine Burg
aus tausend und eine Nacht erschauten sie meine Augen,
Das Schloß Thun ist immer groß, imposant, alles über-

ragend, von wo man es erblickt, aber noch nie habe ich es

in so ergreifender Schönheit gesehen wie an diesem Abend."

„Wenn wir etwas zu essen hätten, könnten wir hier
bleiben bis zum Vernachten, die Höhenluft einsaugen und
die Aussicht genießen," meinte der Doktor, die Arme ver-
schränkend. Der Professor lächelte dazu. „Warum nicht!
An dem Aarebecken kann man sich doch nicht satt sehen. Ein
Bild stiller Größe — das ist der richtige Ausdruck,"

Der Bub schaute auch wieder hin. Was meinte der

Professor mit diesen Worten? Das Wasser der Aare hatte
ja freilich eine schöne blaue Farbe, aber solche Flüsse gab es

noch viele in der Schweiz, und der llac Leman war auf
der Schulkarte viel größer als der Thunersee eingezeichnet.

Allerdings war die Aare dort, wo sie dem See entströmte
sehr breit und das Wasser schien reglos, wirklich ein Bild
stiller Größe. -

„Und dieser Blick über die Stadt! So nah sind wir
und doch so hoch über den Dächern!" Nun wandte sich der

Professor zu dem Führer. „Jawohl mein Junge! Du bist
ein Thuner, nicht wahr?"

„Ja", gab dieser trocken und steif zur Antwort, mit
den blauen Augen blinzelnd, „Ich bin hier geboren,."

„Dann sei froh, dieses Land deine Heimat nennen zu
dürfen. Halte sie in Ehren und zeig dich ihrer stets würdig."

Hansli nickte mit dem Kopf und schmieg. „Wenn der

da so große Freude hat an der Aussicht, so kann er noch

mehr davon haben," dachte er und sprach von den andern

drei Türmen, die man auch besichtigen könne. Der Professor

richtete sich aus der gebückten Stellung wieder auf und ließ

sich mit seinem Gefährten in den Turm Nr. 3, dann in den

Turm Nr. 3 führen und als der Bub der vierten Warte zu-
steuerte, schaute der Professor an die Uhr. „Sieht man da

oben noch etwas Besonderes?" fragte er.

„Weiter nichts als die Aussicht."
Da drängte der junge Herr zur Umkehr. Hansli atmete

auf und bog flugs gegen die Treppe um. Sein Magen
knurrte schon lange und heute kochte die Mutter Sauerkraut,
da setzte er sich nicht gerne zu spät zu Tische. Der Blonde

stieg behende die ächzende Holztreppe hinunter, und als der

Bub mit dem deutschen Gelehrten auf dem Gefängnisboden

anlangte, hörte er, wie der Doktor laut rief und mit dem

Stöcklein lärmte. Die Tür mit dem blutroten Fensterchen

stand sperrangelweit offen und der" Doktor spektakelte in der

Folterkammer. Der Kleine drehte nur schnell den Kopf, tat
als ob er taub geworden wäre und schritt langbeinig dem

Ausgange zu, den er geschlossen und nun mit dem Schlüssel

wieder öffnen mußte. „Du — du Lecker du," tönte es ihm
in die Ohren. „Du vermaledeiter Spitzbube! Eine Freßbude

ist es, deine Folterkammer, eine Fleischräucherei, nichts anders,
die Augen laufen mir jetzt noch über von dem dichten Qualm,
pnd nichts gesehen habe ich zuerst, aber dann habe ich acht

Schinken gezählt, mit den entsprechenden Würsten und Speck-

seiten."

In diesem Gelaß hatte früher, wer weiß wie lange das

her sein mochte, der Turmwart seine Mehlsuppen geröstet,
und da hatte der Vater des Kleinen, den gewaltigen Rauch-
fang ausnützend, mit der nötigen Zufuhr von Sägemehl hier
eine Rauchkammer eingerichtet, in der er und die Nachbarn
auf dem Schloßberg das Fleisch der geschlachteten Schweine
räucherten.

„Ich habe geglaubt, das Kämmerchen sei verschlossen",

stotterte der Bub, dem wieder eine Blutwelle zu Kopfe stieg.

„Es geht zum andern," bemerkte der Blonde, schritt
mit dem Gefährten an ihm vorbei und summte im Takte
der die Stufen abwärts trappenden Füße: Ochsen-Braten —
Hack-Braten — Schweins-Braten — jetzt fehlt nur noch das
Sauerkraut." Das hätte er ihnen auch noch verschaffen
können, der Schlvßbub, denn die Seinigen saßen ja schon

über der Mahlzeit, und die Mutter richtete stets eine so große
Schüssel voll an, daß die Familie bis tief in die Woche hinein
an dem aufgewärmten Kraut sich laben konnte. Doch der

Kleine schwieg still und sog gierig den verheißungsvollen
Duft in sich, der aus der offenen Küchentür über die Treppe
heraufstieg.

Als er am Ende der Wanderung die schweren Schlüssel

an den Haken hing, legte ihm der Professor ein so großes
Silberstück auf die Hand, daß er die Augen schreckhaft weit
aufsperrte. „Ja, herausgeben kann ich nicht," murmelte

Hansli, „aber ich gehe in die Küche und hole zum Wechseln."

„Es ist nicht nötig," versicherte der gute Herr. „Du
hast uns viel Schönes erzählt, mem lieber Junge, aber ein

biffel stark gefabelt." — „Faustdick gelogen hat er," unter-
brach ihn der andere lachend und rieb wieder die brennenden

Augen. „Wie wärs, wenn wir im Freienhof speisten, vielleicht

sehen wir noch das Loch, wo die Verbrecher hinausschlüpften."
„Verzeihen Sie Herr," begann Hansli, der das Gefühl

hatte, eine Missetat begangen zu haben — „ich will es nicht
wieder tun, aber Ihre Schwester, die Frau Professor — und
ein Stockfisch wollte ich nicht sein."

„Schon wieder etwas zum Schnabulieren," rief der

Doktor und ließ das Stöcklein tänzeln. „Hackbraten — Ich
hab' en Hunger — kommen Sie, Herr Professor!"

„Ich schreibe nämlich ein Büchelchen über das Schloß

Thun," versetzte der Gelehrte, den die interessante Wanderung
mitteilsam gestimmt hatte, „und vielleicht sende ich dir auch

ein Exemplar, denn nötig wäre es schon, daß du als Führer
was Sicheres von dem Schlosse vernimmst, nur kann es noch

eine Weile gehen."
Als der Bub sah, daß er ihm die Hand geben wollte,

ließ er das Geldstück schnell in die Linke hinübergleiten,
dankte nochmals, wieder freudig aufblickend, und trug in der

quellenden Freude noch einen Gruß auf an die Schwester,
die Frau Professor.

Hansli Bär ist später noch oft mit den Fremden in
den Turm emporgestiegen; doch war er nicht mehr der plumpe
Wicht wie früher. Die Herrschaften sah er sich an, bevor er

mit den Erklärungen begann. War einer dabei mit goldener

Brille, hoher Stirne und ernsten, durchdringenden Augen,

von der Art des deutschen Professors, so vergrub er die Hände
in die Taschen und war wieder der alte wortkarge Hans,
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ber lieber präget entgegengenommen, als bap er ein SS ort
gu biet gefagt pätte. Itnb boip erhielt er gumeift ein fdjuneS

tErinïgeïb, bon bern einen, met! er gefcp wiegen, bon bem

anbern, weit bie gruseligen ©efcpicpten beS steinen iprn
§üpnerpaut gemacpt fatten.

9îur oben im Turm, mo er früher in einer ©de tauernb
ben «Spinnen gugefdjaut ober tänbetnb gemartet patte, bis
baS .Qeicpen gum Stbftieg gegeben roitrbe, trat er ted an eines

ber genfter unb entfaltete grope iöerebfamteit.

„Sepen Sie bort ben ftotgen Stiefenteget? TaS ift ber

liefen. ©egen biefen iöerg finb alte Sßpramiben ©gpptenS

nur ÜJtautrourfSpüget. @S ift beffer, man gepe nacp Tpun
ats nacp ©gppten, ba pat mau ben fRiefen. 3" B^n fepen

Sie baS munberbotte Starebaffin, ein 83itb ftitter ©röpe."

Unb baS Sprücptein beS beutfcpen ißrofefforS raieberpotte er
fo oft, bap er attgemacp barüber ins Sinnen tarn, bie Stugen

öffnete unb bie 93Iide perumfcprocifen ticp, gu bem Stodporn,
bem atten ©efetten, mit bem biden ®opf ttnb ben breiten

Scputtern unb über bie ftitten Sucpten beS SeeS gu ben

©isbergen, bie fo taut gu ben iïRenfcpen reben. Unb eine

Stpnung hämmerte ipm auf öon ber gepeimniSbotten ®raft
ber ragenben ©ipfet mit ben buftbtauen Spipen unb ben

ftraptenben ©tetfcperwänben.

tpanSli S3är pat baS 33ucp über baS Scptop Tpun nie

erpatten. SSietteicpt ift ber ißrofeffor barüber geftorben. Stuf
bie mäcptige tpocpburg feiner SSaterftabt aber unb auf fein
rounberfameS Sugenbtanb ift ber Scptopbub attgeit ftotg
geroefen unb pat es in ©pren gepatten. (@nbe)

rzz= i cz;

3n?ei Pafffatirten.
Bon öottfriet) Bed^.

2tuS bem ©rinbetroatbtat füpren gmei
ben Sommertouriften woptbetannte S3oratpen=

päffe, ber eine über bie © r o p e, ber anbcre
über bie steine S cp e i b e g g. Seuer

fteigt oftroärtS am gup beS SSetterpornS ent=

lang inS Tat üon Ptofentaui pinüber unb
nacp SÄeiringen im tpaSfetat pinunter; biefer

füprt weftroärtS tängS ber gigantifcpen getfen=

fiante beS ©igerS pinüber nacp SSengen unb

piuuuter nacp Sauterbrunnen im Tat ber

toeipen Sütfcpine.
ißor wenigen Sapren nocp umpüttte,

wenn bie Sennenïotonie inS Tat bergogen
unb ber Touriftenftrom Oerebbt mar, bie

Stifte ber tBergeinfamfeit bie betben bßäffe.

Selten ertaufcpte ein_berfpäteter SSanberer ipr
perbftbunteS Scpweigen; niemanb ergrünbete

ipr minterftarreS ©epetmniS. Seit jebod) ber

SSinterfport eingegogen ift, bitben bie beiben

Uebergänge aucp im SSinter ebenfo beliebte

wie topnenbe SluSflitgSgiefe, was bie nacp»

fotgenben gmei Sfiggen aufgeigen motten.

I* 0ne stürmische Passtahrt.
Scproer öffnet ber SSintertag bie ber»

Webten Stugentiber. ©egen bie gadige SRauer

beS §ocpgebirgS ftürmt ein peftiger SSeft mit
bidem ©eroötf. Tumpf bonnernb bricpt fid)
fein Stnpratt an ben getspangen, über bie

unter ber roitb bewegten ÜRebetbede perbor bie

StaubfaSfaben ber Saromen unabtäffig perab»
braufen. Ter Sturmroinb jagt bett Scpnee in
quirtenben SSotten über bie falben, gu meter»

popen 2Säd)ten päuft er ipn pier unb bort
quer über baS Sträpcpen, auf bem ffreunb
Socpem unb icp bem obern ©tetfcper guftreben,
um ben Uebergang über bie ©rope Scpeibegg

gu berfttcpen, Auf der grossen Scbeidegg.

M Vi/MI IMV LU.V 19

der lieber Prügel entgegengenommen, als daß er ein Wort
zu viel gesagt hätte. Und doch erhielt er zumeist ein schönes

Trinkgeld, von dem einen, weil er geschwiegen, von dem

andern, weil die gruseligen Geschichten des Kleinen ihm
Hühnerhaut gemacht hatten.

Nur oben im Turm, wo er früher in einer Ecke kauernd

den Spinnen zugeschaut oder tändelnd gewartet hatte, bis

das Zeichen zum Abstieg gegeben wurde, trat er keck an eines

der Fenster und entfaltete große Beredsamkeit.

„Sehen Sie dort den stolzen Riesenkegel? Das ist der

Niesen. Gegen diesen Berg sind alle Pyramiden Egyptens

nur Maulwurfshügel. Es ist besser, man gehe nach Thun
als nach Egypten, da hat man den Niesen. Zu Füßen sehen

Sie das wundervolle Aarebassin, ein Bild stiller Größe."

Und das Sprüchlein des deutschen Professors wiederholte er
so oft, daß er allgemach darüber ins Sinnen kam, die Augen
öffnete und die Blicke herumschweifen ließ, zu dem Stockhorn,
dem alten Gesellen, mit dem dicken Kopf und den breiten

Schultern und über die stillen Buchten des Sees zu den

Eisbergen, die so laut zu den Menschen reden. Und eine

Ahnung dämmerte ihm auf von der geheimnisvollen Kraft
der ragenden Gipfel mit den dustblauen Spitzen und den

strahlenden Gletscherwänden.

Hansli Bär hat das Buch über das Schloß Thun nie

erhalten. Vielleicht ist der Professor darüber gestorben. Auf
die mächtige Hochburg seiner Vaterstadt aber und auf sein

wundersames Jugendland ist der Schloßbub allzeit stolz

gewesen und hat es in Ehren gehalten. (Ende)
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Zwei PMahrten.
von Sottfried geck.

Aus dem Grindelwaldtal führen zwei
den Sommertouristen wohlbekannte Voralpen-
Pässe, der eine über die G roße, der andere

über die Kleine Scheidegg. Jener
steigt ostwärts am Fuß des Wetterhorns ent-

lang ins Tal von Rosenlaui hinüber und
nach Mciringen im Hasletal hinunter; dieser

führt westwärts längs der gigantischen Felsen-

stänke des Eigers hinüber nach Mengen und

hinunter nach Lauterbrunnen im Tal der

weißen Lütschine.
Vor wenigen Jahren noch umhüllte,

wenn die Sennenkolonie ins Tal verzogen
und der Tonristenstrom verebbt war, die

Stille der Bergeinsamkeit die beiden Pässe.

Selten erlauschte ein verspäteter Wanderer ihr
herbstbuntes Schweigen; niemand ergründete

ihr winterstarres Geheimnis. Seit jedoch der

Wintersport eingezogen ist, bilden die beiden

Uebergänge auch im Winter ebenso beliebte

wie lohnende Ausflugsziele, was die nach-

folgenden zwei Skizzen aufzeigen wollen.

I. 6ne stürmische passtadrt.
Schwer öffnet der Wintertag die ver-

klebten Augenlider. Gegen die zackige Mauer
des Hochgebirgs stürmt ein heftiger West mit
dickem Gewölk. Dumpf donnernd bricht sich

sein Anprall an den Felshängen, über die

unter der wild bewegten Nebeldecke hervor die

Staubkaskaden der Lawinen unablässig herab-
brausen. Der Sturmwind jagt den Schnee in
quirlenden Wolken über die Halden, zu meter-
hohen Wächten häuft er ihn hier und dort
quer über das Sträßchen, auf dem Freund
Jochem und ich dem obern Gletscher zustreben,

um den Uebergang über die Große Scheidegg

zu versuchen. Nut aer grossen Scheiüegg.
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